Weshalb in diese Webseite Biografien von Bündischen eingestellt werden.
Bezüglich der Beschäftigung mit der Vergangenheit und ihrer Bedeutung für die Zukunft gibt es sehr unterschiedliche, ja gegensätzliche Auffassungen: 
- Die einen vergleichen die Vergangenheit mit dem Boden, in dem ein Baum wächst, den Baum mit der Gegenwart und die Früchte des Baumes mit der Zukunft. An der Entstehung der Früchte sind die Nährstoffe des Bodens (die Ideen und Traditionen) und der Baum (er verarbeitet die Nährstoffe) beteiligt. Je nährstoffreicher der Boden ist, desto reichlicher und reichhaltiger sind die Früchte. Ideen und Traditionen der Vergangenheit sind also die Voraussetzung für eine inhaltlich reiche Zukunft. Das ist eine produktiv-historische Sichtweise. 
- Andere vergleichen die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft mit einer Zugreise, die von einem auf einem Bahnhof Wartenden erlebt wird. Der Zug kommt irgendwo her (aus der Vergangenheit), fährt an den Wartenden vorbei oder hält, um Wartende mitzunehmen, und fährt dann weiter (in die Zukunft). Nun möchten viele Wartende gerne wissen, woher der Zug kommt und wohin er fährt. Die Beschäftigung mit der Vergangenheit, mit der Geschichte, wird also aus der Sicht der Neugierdebetrieben.  
- Andere entdecken in der Vergangenheit und Gegenwart immer Erfahrungen, die nützlich sein können. Man soll zwar im Leben selbst neue Erfahrungen sammeln, aber weshalb soll man sie nicht gebraucht und umsonst in der Vergangenheit sammeln? Bei dieser Sicht wird die Beschäftigung mit der Vergangenheit und damit mit der Geschichte aus pädagogisch-nützlichen Standpunkten heraus betrieben. 
- Und für wiederum andere ist die Vergangenheit mit dem Tod der letzten Lebenden abgeschlossen, erledigt, vorbei. Jeder Mensch lebt nur jetzt und muss sein Leben ganz neu selbst gestalten. Was kümmert dabei die Vergangenheit, die ist vorbei. Und bezüglich der Zukunft kommt es ja doch anders, als man denkt. Das ist also eine statische Sichtweise.  

Man kann sie gleichgültig und verarmt nennen. Leider befinden sich gerade unter den Bündischen auffallend viele, die so denken. Ich singe jetzt, ich wandere jetzt, ich feiere jetzt… Was kümmern mich die vor uns waren und die nach uns kommen werden… 
Versingt das Gestern, versingt das Morgen, es gibt der Sorgen genug auf dieser Welt…

Welche ist nun die Einstellung dieser Webseite zum Thema „Beschäftigung mit der Vergangenheit – ja oder nein“? Auf keinen Fall die Einstellung „Vor mir/uns und nach mir/uns die Sintflut“ – oder bündisch ausgedrückt „Versingt das Gestern, versingt das Morgen…“. Es gibt für diese Webseite mehrere Gründe für die Beschäftigung mit der Vergangenheit und gegen das Ignorieren.
1. Die Geschichte ist zu vielfältig, interessant und spannend. Bei der Beschäftigung mit ihr findet jeder etwas, was ihn interessiert. Es begegnen andere Länder und  Kulturen, es gibt Reisen, Abenteuer, Kriminalistisches, Kriegerisches, man begegnet Kulturströmungen, Kunstrichtungen, Kleinbürgerlichem, Sentimentalem, Kitschigem, Not, Elend, großen Persönlichkeiten…

2. Und die Geschichte ist auch zu nützlich. In ihr wiederholt sich alles in irgendeiner Form und man kann deshalb im Großen wie im Kleinen Erfahrungen sammeln, die sonst teuer und bitter im aktuellen Leben neu gemacht werden müssten. Weshalb diesen kostenlosen Schatz an Erfahrungen nicht nutzen? 
Und dann gibt es noch die Sichtweise des Respekts vor denen, die vor uns waren, die vor uns schwer gearbeitet haben, die viel geschaffen haben, deren Leben und Leistungen für uns von Nutzen sind, die auch viel gelitten haben und gescheitert sind... Diese einfach in das Schattenreich zu verweisen wäre unfair. Indem man ihr Leben, ihre Leistungen, auch ihr Scheitern in Text, Wort und Bild festhält, bleiben sie in Erinnerung, leben sie weiter.

Natürlich kann man nicht alle Menschen vor uns biografisch am Leben erhalten wollen. Das gäbe eine Flut biografischer Daten, die erdrücken und langweilen würde. Aber in jeder Phase der Vergangenheit, in jedem Land und in jeder Kulturtradition gab es besondere Menschen, Hervortretende, Herausragende, Nützliche und Schädliche, die es verdienen, dass aus unterschiedlichen Gründen an sie erinnert wird, dass sie in der Erinnerung weiter leben.   
Und das gilt auch für das Bündische. Es ist ein typisch deutsches soziologisches Kulturgut und herausragende Persönlichkeiten haben an ihr gearbeitet und sie geprägt, manchmal auch mit Irrtümern und Fehlern. Aber aus ihrem Leben sollte man und sollten besonders Heranwachsende lernen, an ihrem positiven Wirken sollte man sich orientieren und ihre Irrtümer vermeiden wollen.  
Das sind die Sichtweisen, die Einstellungen dieser Webseite. Hoffentlich gelingt es, den Nutzen der Beschäftigung mit der Vergangenheit und den Nutzen von Biografien unter diesen Aspekten erkennbar zu machen. 
(Der Webmaster Helmut Wurm)
